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Auff ällige 

Werbung war 

Teil der Un-

ternehmens-

strategie der 

Garbátys

Die Königin von Saba ist aus Berlin

1896 verdiente ein Ci-

garrenmacher für 

Stückarbeit in der 

Fabrik im Schnitt 890 Mark jährlich – etwa 

so viel wie ein Tischlergeselle. Die Arbeits-

zeit betrug 13 bis 14 Stunden am Tag – vor 

22 Uhr ging niemand nach Hause. In die-

sem Gewerbe arbeiteten mehr Frauen als 

Männer, vor allem als Wickelmacherin-

nen und Abripperinnen.

Im Jahr 1896 entschloss 

sich Josef Garbáty-Rosenthal 

(1851–1939), sein Geschäft 

als „Cigarettenfabrik J. Garbá-

ty“ in das Handelsregister ein-

tragen zu lassen. Der Wettbe-

werb in der Hauptstadt war 

enorm: Von den 1.718 einge-

führten Tonnen Tabak 1897 

wurden nur 320 wieder aus-

geführt – der Rest ging buch-

stäblich in Rauch auf.

Um sich gegen die Konkurrenz durch-

setzen zu können, setzte Garbáty auf ein 

auf älliges Erscheinungsbild seiner Pro-

dukte – und auf seinen exotischen Namen. 

Bereits 1887 nutzte er als Firmenlogo den 

Namenszug Garbáty. Überhaupt verleg-

te sich die Firma auf Werbestrategien, 

die in eigener Regie ausgetüftelt wur-

den: Die Markennamen stellten Assozi-

ationen zum Adel her („Feudal“, „Duke 

of Edinburgh“, „Prince of Battenberg“). 

Andere Markennamen wie „Aspasia“, 

„Akt“, „Kadda“, „Kurmark“, „Meine Passi-

on“ oder „Partout“ ließen an die Antike, 

den Orient und die Historie denken. Der 

größte Erfolg war die „Königin von Saba“. 

Zigarettenpapiere, Verpackungen, Rekla-

mesäulen, Zeitungsannoncen und sogar 

Firmen-Lkw wurden zu Werbeträgern.

Der Erfolg schlug sich in der Gestal-

tung des Firmensitzes nieder: Von 1906 

bis 1931 wuchsen die Produktionsstätten 

der Zigarettenfabrik in der Pankower Had-

lichstraße, darunter auch ei-

ne Pappen- und Papierfabrik. 

Die 1.800 Beschäftigten ka-

men in den Genuss von Ar-

beitslosenversicherung, Kan-

tine und Betriebsbibliothek.

   Die Söhne Eugen und 

Moritz waren schon 1911 

und 1916 in die Firmenlei-

tung eingetreten. Nach 1933 

litt das Unternehmen unter 

Boykottaufrufen gegen jüdi-

sche Betriebe sowie unter ei-

nem Werbeverbot. Die Garbátys muss-

ten einem Zwangsverkauf an Reemtsma 

und Jakob Koerfer zustimmen. Der Fami-

lie gelang die Ausreise, doch ließen sie ihr 

Traditionsunternehmen zurück, Königli-

che Rauchgenüsse der „Königin von Saba“ 

waren für immer Geschichte.

Nach dem Krieg lebte der Name der 

Zigarette im VEB Garbáty wieder auf, ehe 

die Ost-Berliner Zigarettenfabriken 1960 

zur „Berliner Zigarettenfabrik“ (Bezifa) 

zusammengelegt wurden. Bis zur Wende 

paf te man deren „Cabinet“, „Club“ und 

„Karo“. � BJÖRN BERGHAUSEN/BBWA

�UNTERNEHMENSHISTORIE

Eugen Garbáty, Sohn 

des Firmengründers


